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Tabletop «Drought»: Wo steht der Schweizer 
Bevölkerungsschutz im Umgang mit langanhaltender 
Trockenheit

Trockenheit gefährdet auch die Schweiz. Weil es im Umgang mit 
Trockenheit an Erfahrung fehlt, verlangt das Postulat 22.3007 die 
Überprüfung der Fähigkeiten des Bevölkerungsschutzes zur Be­
wältigung klimabedingter Naturgefahren wie Trockenheit. Die in 
der Folge in Auftrag gegebene Fähigkeitsanalyse empfiehlt die 
Durchführung gemeinsamer Übungen. Im November 2024 wurde 
erstmals eine Tabletop-Übung zu Trockenheit mit Partnerorgani­
sationen des Bevölkerungsschutzes1 durchgeführt. Anhand von 
vier kantonalen Trockenheitsszenarien analysierten die fach­
übergreifenden Teams die verfügbaren sowie zusätzlich not­
wendigen Ressourcen für die Bewältigung einer langanhalten­
den Trockenheit in der Schweiz. Während der Bevölkerungsschutz 
personell, materiell und strukturell gut vorbereitet ist, muss die 
interkantonale Zusammenarbeit und der Wissensaustausch ver­
bessert werden.

1	 Zukünftige Trockenheit Schweiz: 
Aktueller Kenntnisstand 

1.1	 Auswirkungen von Trockenheitsereignissen

In der Vergangenheit wurde die Schweiz von den Risi-
ken des Klimawandels weitgehend verschont. Im Ver-
gleich zu den Nachbarländern verfügt sie über wenig 
konkrete Erfahrung im Umgang mit den erhöhten Risi-
ken (Eriksen et al. 2023). Dies gilt insbesondere für ext-
reme Trockenheit, die in der Schweiz bis Anfang des 21. 
Jahrhunderts sehr selten aufgetreten ist. Da Trocken-
heitsereignisse in Zukunft häufiger und heftiger auf-
treten werden (NCCS 2018) und zu Situationen mit 
Wasserknappheit führen können (NCCS 2021; siehe 
auch Zappa et al. in diesem Band, S. 13), muss der 
schweizerische Bevölkerungsschutz vorbeugende Mass-
nahmen für den Ereignisfall erhöhen. Mehrjährige  
Trockenheitsereignisse können auch in unseren Brei-
tengraden auftreten, wenn auch mit geringer Wahr-
scheinlichkeit ( Suarez-Gutierrez et al. 2023).

Als schleichendes Phänomen, das ausgedehnte Ge-
biete beeinträchtigt, unterscheidet sich Trockenheit 
von anderen Naturgefahren, die in der Regel eher lokal 
und plötzlich auftreten. Bei der Betrachtung der Aus-
wirkungen von Trockenheit wird oft zu kurz gegriffen, 
weil nur direkte und oft sektorspezifische Wirkungen 
im Fokus stehen, wenn also beispielsweise ein Nieder-
schlagsdefizit zur Verminderung landwirtschaftlicher 

Erträge führt. Eine Analyse der weltweiten Naturge-
fahren zwischen 1900 und 2023, die zu Katastrophen 
und Notlagen führten, besagt, dass 94 % aller Trocken-
heitsereignisse einzeln aufgetreten sind. Nur in 6 % der 
Fälle entwickelten sie sich zusammen mit Hitze- und 
Feuerereignissen zu grösseren Notlagen (Lee et al. 
2024). Diese Betrachtung greift zu kurz. Die verfrühte 
Laubverfärbung in Buchenwäldern im Sommer 2018, 
das grossflächige Absterben von Fichten im Folgejahr 
und die massive Ausbreitung von Borkenkäfern ma-
chen deutlich, dass die Auswirkungen von Trockenheit 
viel weitreichender sind. Die Folgen, wie beispielsweise 
eine reduzierte Schutzwaldfunktion, das erhöhte 
Waldbrandrisiko oder gravitative Naturgefahren, wer-
den teils erst verzögert offensichtlich. Trockenheit 
 betrifft zahlreiche Sektoren. So beeinträchtigen tiefe 
Pegelstände und reduzierte Abflüsse neben der Trink-
wasserversorgung und der landwirtschaftlichen Be-
wässerung auch die Stromproduktion, den Tourismus, 
den Güterverkehr auf dem Rhein und die Gewässeröko-
logie (BAFU 2021). Diese klimabedingten Veränderun-
gen erfordern Anpassungsmassnahmen in zahlreichen 
Sektoren und tangieren auch die Aufgaben des schwei-
zerischen Bevölkerungsschutzes, der für die Bewälti-
gung von Trockenheitsereignissen zuständig ist. Er ist 
beauftragt, «die Bevölkerung und ihre Lebensgrundla-
gen bei Schadenereignissen von grosser Tragweite 
(Grossereignis), Katastrophen und Notlagen […] zu 
schützen und entsprechende Massnahmen zur Vorsor-
ge zu treffen» (BZG 2019). Um diesem Auftrag gerecht 
zu werden, sollten sich die Partnerorganisationen des 
Bevölkerungsschutzes nicht auf die Reaktion auf akute 
Ereignisse beschränken, sondern sich ebenfalls mit den 
langfristigen und systemischen Herausforderungen 
von Klimarisiken auseinandersetzen. Im Fall des Tro-
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ckenheitsmanagements sollten Trockenheitsereignisse 
frühzeitig erkannt und präventive sowie adaptive Mass-
nahmen effektiv umgesetzt werden.

1.2	 Herausforderungen für den 
Bevölkerungsschutz

Da sich Trockenheitsereignisse einige Zeit vor dem Ein-
treten ankünden, können vorausschauende Massnah-
men ergriffen und entsprechende Anpassungs- und 
Abschwächungsstrategien umgesetzt werden. In der 
Schweizer Bevölkerung war die Problem- und Risiko-
wahrnehmung bezüglich Trockenheit bisher eher ge-
ring. So hinterliess der Extremsommer 2018 bei vielen 
Leuten oft eher positive Erinnerungen (Fankhauser und 
Buchecker 2020). Anders verhält es sich bei den kanto-
nalen Bevölkerungsschutzämtern, von welchen die 
meisten das zunehmende Trockenheitsrisiko anerken-
nen und teils in ihre Gefährdungsanalysen aufgenom-
men haben (Kamberaj und Aebi 2024). Auch auf Stufe 
Bund ist man sich der Lage bewusst. Schon 2021 wurde 
bei einer Analyse der Auswirkungen des Klimawandels 
auf den Bevölkerungsschutz in der Schweiz Trockenheit 
als steigendes Risiko identifiziert und die Notwendig-
keit von Was serbewirtschaftungsplänen hervorgeho-
ben (EBP und BABS 2021). Anfang 2022 verlangte zu-
dem ein Postulat der  Sicherheitspolitischen Kommission 
des Nationalrates (2022), die Fähigkeiten des Bevöl
kerungsschutzes zur Bewältigung klimabedingter Na-
turgefahren wie Trockenperioden zu überprüfen. Die 
daraus resultierende Fähigkeitsanalyse identifizierte 
insbesondere «Wassermanagement während langer 
Trockenperioden und schweren Mangellagen» als zent-
rales Handlungsfeld. Bereits in der Vergangenheit hat-
ten Herausforderungen im Wassermanagement, wie 
z. B. Wassernutzungsverbote während Trockenperio-
den, zu lokalen Konflikten zwischen Wassernutzern ge-
führt (EBP und BAFU 2023). Ebenso empfiehlt die Fähig-
keitsanalyse die Durchführung gemeinsamer Übungen 
mit den Partnerorganisationen des Bevölkerungsschut-
zes (BABS, Bundesrat 2024). 

Noch weiter gehen die Empfehlungen für den 
Schweizer Bevölkerungsschutz im Umgang mit Hitze-
wellen und Trockenheit im Bericht von Eriksen et al. 
(2023). Die vorgeschlagenen Massnahmen umfassen 
beispielsweise die sektorübergreifende Zusammenar-
beit in der Entwicklung von Strategien und Aktionsplä-
nen, den verbesserten vertikalen und horizontalen 
Wissenstransfer sowie die Krisenkommunikation. Eine 
vom BABS in Auftrag gegebene Datenerhebung bei 
den kantonalen Ämtern bestätigt die Defizite, insbe-
sondere in den Bereichen Frühwarnung und der Vor-
beugung (Kamberaj und Aebi 2024). Aktuell haben nur 
wenige Kantone Trockenheitsübungen durchgeführt 
oder solche geplant. Nichtsdestotrotz widerspiegeln 
die aus der Befragung abgeleiteten zehn Aktionspunk-
te zur Anpassung und Vorbereitung auf Trockenheits-
perioden das Interesse der kantonalen Akteure, solche 
Ereignisse nicht nur zu bewältigen, sondern vermehrt 

auch Massnahmen in der Vorsorge und Schadensmin-
derung zu treffen (Kamberaj und Aebi 2024). 

Diese Analysen zeigen, dass Trockenheit für die 
Schweiz ein erhebliches Risiko darstellt und die Vorbeu-
gung und Bewältigung von Trockenheitsereignissen 
noch verbessert werden könnte. Neue Methoden sind 
erforderlich, um innovative Ansätze zur Minderung der 
Auswirkungen von Trockenheit zu entwickeln. In die-
sem Zusammenhang können Tabletop-Übungen einen 
wertvollen Beitrag leisten. Sie bringen relevante Ak-
teure zusammen, um gemeinsam die Strukturen und 
Ressourcen der Partnerorganisationen des Bevölke-
rungsschutzes sowie weiterer betroffener Akteure kri-
tisch zu überprüfen und weiterzuentwickeln.

2	 Tabletop-Übung «Drought»

2.1	 Hintergrund

Unter einer Tabletop-Übung versteht man ein Planspiel 
(engl. «serious game»), wo Situationen oder Szenarien 
auf spielerische Weise durchlaufen werden, um damit 
ein System zu analysieren und Optionen auszuloten. 
Die Szenarien sind hypothetisch, spiegeln aber reale 
Einschränkungen und Dynamiken wider (UNDRR 2020). 
Die Übung ist immersiv, das heisst, die Teilnehmenden 
übernehmen definierte Rollen, um realistische Entschei-
dungsprozesse zu simulieren. Das damit geschaffene 
kooperative Umfeld ermöglicht den Teilnehmenden 
beispielsweise, Trockenheitsszenarien durchzuspielen 
und dabei Lösungsansätze zu erarbeiten. Am Ende der 
Übung reflektieren die Teilnehmenden ihre Erfahrun-
gen, tauschen Erkenntnisse aus und leiten draus die 
nächsten Schritte ab (Stauffer 2022). 

Im Kontext einer zukünftigen Trockenheit ermögli-
chen die beiden Komponenten der Tabletop-Übung –
das durchgespielte Szenario und das anschliessende 
Debriefing –, dass die Teilnehmenden sich frühzeitig 
mit den Auswirkungen von Trockenheit befassen und 
gemeinsam über geeignete Massnahmen für deren 
 Bewältigung nachdenken. Darüber hinaus fördert die 
Tabletop-Übung ein vertieftes Verständnis für sektor-
übergreifende Interessen und gegenseitige Abhän
gigkeiten, was zu einem holistischeren Ansatz bei der 
Problembewältigung führt. Dies ist insbesondere der 
Fall, wenn neben den Kernpartnern (hier die Verbund-
partner des Bevölkerungsschutzes) weitere Interessens-
gruppen einbezogen werden (hier die Forschung, Ver-
waltung und Vertreter der Versicherungsindustrie). 
Tabletop-Übungen sind somit geeignete Dialogplatt-
formen für den Austausch zwischen unterschiedlichen 
Akteuren (siehe Björnsen et al. in diesem Band, S. 87). 
Sie können dazu beitragen, verschiedene Fachbereiche 
zu integrieren und nachhaltige Lösungen zu entwi-
ckeln, sowohl auf strategischer Ebene (z. B. Erstellung 
eines Aktionsplans zum Trockenheitsmanagement) als 
auch auf operativer Ebene (z. B. Koordination von Not-
fallmassnahmen bei akuter Wasserknappheit). Nicht 



Forum für Wissen Extremes	 WSL Berichte Heft 164 (2025)

75

zuletzt eignet sich das Format für eine Erweiterung des 
beruflichen Netzwerkes. Insbesondere im Ereignisfall 
ist es wertvoll, Köpfe und Kompetenzen zu kennen und 
die gleiche Sprache zu sprechen.

Die am 20. November 2024 durchgeführte Table-
top-Übung «Drought» richtete sich in erster Linie an 
die Verbundpartner des Bevölkerungsschutzes, bezog 
aber auch Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, 
Verwaltung und Praxis mit ein. Hauptziel der Übung 
war es, die verfügbaren sowie zusätzlich notwendigen 
Ressourcen des Bevölkerungsschutzes zur Bewältigung 
einer anderthalbjährigen Trockenheit in der Schweiz zu 
diskutieren und zu überprüfen. Dies beinhaltete die 
Überprüfung der bestehenden Einsatzkonzepte und 
-pläne in Bezug auf das Trockenheitsmanagement so-
wie die Verbesserung der Kommunikation zwischen 
den beteiligten Akteuren. Ferner ging es darum, das 
Wissen der Teilnehmenden über die Auswirkungen von 
Trockenheit zu erweitern, da diese je nach Ökosystem 
und sozialen Vulnerabilitäten stark variieren können. 
Zu diesem Zweck wurden aktuelle Forschungsergebnis-
se aus dem WSL-Forschungsprogramm EXtremes sowie 
Ergebnisse weiterer Studien in der Schweiz in die kan-
tonalen Szenarien integriert. Ferner sollte die Table-
top-Übung die Teilnehmenden zu einer übergreifen-

den Denkweise anregen, also über die Grenzen der 
eigenen Institution, der gewohnten Krisenstruktur 
oder des eigenen Kantons hinaus. 

Die eintägige Übung wurde vom WSL-Forschungs-
programm EXtremes und dem Center for Security Stu-
dies der ETH Zürich entwickelt und gemeinsam mit dem 
BABS durchgeführt.

2.2	 Spielverlauf

Die Tabletop-Übung «Drought» basiert auf dem Plan-
spiel «Ready for Drought?» des National Drought Miti-
gation Center der Universität von Nebraska (Pode-
bradská 2020). Angepasst an den Schweizer Kontext, 
wurden vier Teams hypothetischen, aber realistisch ex-
tremen Trockenheitsszenarien ausgesetzt, die sich im 
Verlauf der Übung weiter verschärften. Die Teams be-
standen aus Mitgliedern der Verbundpartner des Be-
völkerungsschutzes, der Bundesverwaltung sowie For-
schenden. Unabhängig davon, wo die Teilnehmenden 
beruflich tätig waren, wurden sie einem Kanton zuge-
wiesen (Aargau, Basel-Stadt, Graubünden oder Wallis).

Die 32 Teilnehmenden trafen sich zum Spielbeginn 
zuerst in ihren Fachgruppen (Führung, Feuerwehr, Poli-

Abb. 1. Für die Vorbereitung der Tabletop-Übung trafen sich die Teilnehmenden zuerst in Fachgruppen, um die verfüg-
baren Ressourcen zur Bewältigung eines Trockenheitsereignisses für ihren Zuständigkeitsbereich auf grünen Karten 
festzuhalten. Diese Ressourcenkarten wurden von den Teilnehmenden nach der Auflösung der Fachgruppen in die kan-
tonalen, fachübergreifenden Gruppen verteilt. (Illustration: A. Björnsen, WSL)
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zei, Zivilschutz, Gesundheitswesen, Technische Betrie-
be, Forschung, Bundesverwaltung). Sie waren beauf-
tragt, in einem ersten Schritt mögliche kantonsspezifische 
Herausforderungen im Falle einer langandauernden 
Trockenheit zu antizipieren. Zu diesem Zweck wurden 
ihnen Faktenblätter zu den Kantonen und ihren Beson-
derheiten ausgehändigt. In einem zweiten Schritt soll-
ten sie diejenigen Ressourcen, die zur Bewältigung die-
ser Herausforderungen nützlich sein könnten und 
ihnen unter heutigen Bedingungen zur Verfügung ste-
hen, auf grüne Karten schreiben. Die Ressourcen konn-
ten sich auf die Kategorien Führung, Personal, Mat
erial  /  Logistik  /  Infrastruktur oder Kommunikation  /  ICT 
beziehen, mussten durch die Teilnehmenden aber ge-
nauer spezifiziert werden (z. B. «Freiwilligenkoordina-
tion», «Fachberatung» oder «Notstromaggregate»). 
Maximal standen 30 Karten pro Gruppe zur Verfügung. 
Es durften auch mehrere Karten mit der gleichen Res-
source beschriftet werden, falls sich abzeichnete, dass 
diese später in mehreren Kantonen benötigt würden. 
In einem letzten Schritt entschied die Gruppe über die 
Verteilung der Ressourcenkarten auf die Spieler (res-
pektive auf die Kantone). Die Anzahl Karten pro Spieler 
war nicht vorgeschrieben. Die Fachgruppen lösten sich 

auf und die Spieler verteilten sich, ausgerüstet mit Res-
sourcenkarten, auf die vier Kantone (Abb. 1).

Im nächsten Schritt trafen sich die fachlich gemisch-
ten Teams in den vier kantonalen Gruppen Aargau, Ba-
sel-Stadt, Graubünden und Wallis. Dort stellten sie ihre 
Rollen und mitgebrachten Ressourcen vor, bevor sie 
sich den «Challenge Boards» zuwendeten (Abb. 2). 
Challenge Boards sind Poster, wo über sechs Eskalati-
onsstufen mehrjährige, sich zunehmend verschärfende 
Trockenheitsereignisse dargestellt werden. Je nach 
kantonalen Eigenheiten unterschieden sich die Heraus-
forderungen. Alle Szenarien starteten mit einer Tro-
ckenheitswarnung des Bundes in der Stufe Gelb. Diese 
bedeutet mässige Gefahr und fordert die Behörden 
auf, die Lage zu beobachten. Es folgte ein extrem nie-
derschlagsarmes Sommerhalbjahr, dann ein nieder-
schlagsarmer Winter, ein trockenes Frühjahr und 
schliesslich eine zweite trockene Sommersaison, die mit 
einer weiteren Trockenheitswarnung des Bundes2, dies-

Abb. 2. Grundlage für den Tabletop-Übungsverlauf bildeten die 6-stufigen Szenarien auf den kantonalen Challenge 
Boards. Zur Bewältigung konnten vorhandene Ressourcen eingesetzt (grüne Karten) oder bei der Spielleitung zusätzlich 
notwendige beantragt werden (rote Karten). (Illustration: A. Björnsen, WSL)

2	 Die Trockenheitswarnplattform des Bundes geht im 
Frühjahr 2025 in Betrieb (siehe auch Björnsen et al. in 
diesem Band, S. 87).
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mal Stufe Rot, eingeläutet wurde. Diese steht für gros-
se Gefahr. Massnahmen müssen ergriffen werden und 
die Anweisungen der Behörden gilt es zu befolgen. Zur 
Halbzeit gab es ferner einen fachlichen Input seitens 
des Bundesamts für Gesundheit zu den Auswirkungen 
von Hitzewellen auf die Gesundheit. 

Neben den bekannten Auswirkungen von Trocken-
heit auf die Landwirtschaft und Trinkwasserversorgung 
wurden weniger offensichtliche Folgen wie das Auf-
tauen von Permafrost und dadurch freigesetzte Schad-
stoffe aus dem Untergrund (z. B. Nickel, Magnesium, 
Aluminium oder Quecksilber), die beeinträchtigte 
Schutzwaldfunktion, das erhöhte Naturgefahrenrisiko, 
die eingeschränkte Wasserkraftproduktion sowie ge-
sundheitliche Auswirkungen von Hitzewellen darge-
stellt. In der letzten Stufe ereigneten sich in sämtlichen 
Kantonen trockenheitsbedingte Waldbrände.

Zu Spielbeginn waren alle sechs Eskalationsstufen 
unter einem Papier verborgen. Schrittweise wurden sie 
abgedeckt, damit die Teams nur auf die unmittelbare 
Lage reagieren konnten, aber nicht wussten, was die 
Zukunft bringen würde. Zur Bewältigung der ersten Es-
kalationsstufe standen 20 Minuten zur Verfügung. Für 
die nächsten Stufen wurde die Zeit zunehmend knap-
per. In jeder Eskalationsstufe entschied das Team über 
den Einsatz ihrer verfügbaren Ressourcen, die sie mit 
ins Spiel gebracht hatten (grüne Karten). Falls sie diese 
einsetzen wollten, hefteten sie diese auf das Challenge 
Board. Damit waren sie gebunden, standen also prinzi-
piell zur Bewältigung anderer Ereignisse in späterer Es-
kalationsstufen nicht mehr zur Verfügung. Die Frage 
nach der zeitlichen Gültigkeit einer Ressourcenkarte 
(z. B. die Dauer eines Entnahmeverbots) und ob Mittel 
(z. B. Löschfahrzeuge), die bereits auf einer Stufe ein-
gesetzt wurden, zu einem späteren Zeitpunkt noch-
mals zur Verfügung standen, wurde von der Spiellei-
tung nicht antizipiert. Im Spiel wurde über die 
Wiederverwendung von Mitteln und Massnahmen ad-
hoc entschieden. Zum Beispiel galten Entnahmeverbo-
te über mehrere Eskalationsstufen hinweg. Mittel wie 
Helikopter konnten aber nicht gleichzeitig oder dop-
pelt verwendet werden, wenn sie noch zur Bewälti-
gung eines andauernden Ereignisses einer vorherigen 
Eskalationsstufe in Verwendung waren. 

Zusätzlich wurde der Bedarf an zusätzlichen Mit-
teln erörtert. Die Teilnehmenden hatten die Möglich-
keit, nützliche und notwendige Ressourcen auf roten 
Karten zu präzisieren, um sie dann als externe Unter-
stützung zu beantragen. Aufgrund begrenzter Mittel 
des Bundes und anderer Kantone mussten rote Karten 
von der Spielleitung genehmigt werden (Abb. 2 und 3), 
bevor sie verwendet und an das Challenge Board ge-
heftet werden durften. Nicht bewilligte Ressourcen-
karten konnten der Spielleitung zu einem späteren 
Zeitpunkt erneut zur Genehmigung vorgelegt werden, 
falls sich die Lage abermals verschärfte. 

Vor der dritten Eskalationsstufe, dem nieder-
schlagsarmen Winter, gab es eine halbstündige Pause. 
Anlässlich dieser wurde den kantonalen Gruppen nahe-
gelegt, mit anderen Kantonen zu sprechen und auf 

Abb. 3. Zusätzliche Ressourcen mussten von den Kanto-
nen (links) bei der Spielleitung (André Baur, rechts), be-
antragt und bewilligt werden, bevor sie zur Ereignisbe-
wältigung eingesetzt werden durften. (Foto: Gion 
Pfander)

Abb. 4. Nach dem ersten Teil der Tabletop-Übung wurde 
deutlich, welche vorhandenen Ressourcen für die Bewäl-
tigung einer anderthalbjährigen Trockenheit zum Einsatz 
kommen (grüne Karten) und woran es noch fehlt (rote 
Karten). (Foto: Gion Pfander)

Abb. 5. Die zentralen Botschaften aus der Idea-Tree-
Antwortsammlung wurden von den kantonalen Gruppen 
ins Plenum getragen und diskutiert. (Foto: Grace  
Goss-Durant, WSL)
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Wunsch Ressourcenkarten auszutauschen. Von dieser 
Möglichkeit wurde aber kein Gebrauch gemacht. Nach 
Bewältigung der sechsten Eskalationsstufe endet der 
erste Teil der Tabletop-Übung. Als Produkt lagen vier 
kantonale Trockenheitsszenarien vor, zu deren Bewälti-
gung die verfügbaren Ressourcen (grüne Karten) sowie 
zusätzlich notwendige Mittel (rote Karten) sichtbar ge-
macht wurden (Abb. 4).

Jede kantonale Gruppe wurde von einem Beobach-
ter oder einer Beobachterin begleitet, um Notizen zum 
Spielverlauf, den Diskussionen und über die Zusammen-
arbeit anzufertigen. Diese wurden dann im Nachgang 
der Übung zusammengetragen und diskutiert und bo-
ten die Grundlage für die Auswertung der Übung. 

2.3	 Analyse

Nachdem die vier kantonalen Teams am Vormittag die 
Trockenheitsereignisse bewältigt hatten, wurden die 
Erfahrungen am Nachmittag systematisch analysiert. 
Das Ziel war, die aktuellen Strukturen, Prozesse und 
Ressourcen der Partnerorganisationen im Hinblick auf 
die zu erwartenden Auswirkungen mehrjähriger Tro-
ckenheit in der Schweiz kritisch zu beurteilen und Be-
dürfnisse und Massnahmen zur Stärkung der Resilienz 
der beteiligten Organisationen zu identifizieren. Zu 
diesem Zweck bearbeiteten die Gruppen mittels der 
«Idea Tree»-Methode (Stokols et al. 2019) und Karten-
Sammlungen auf den Challenge Boards folgende Fra-
gestellungen: 
1.	 Welche Auswirkungen von Trockenheit und Hitze 

stellen für die Verbundpartner des Bevölkerungs-
schutzes die grösste Herausforderung dar? Wieso?

2.	 Welches Lagebild und welche Informationen benö-
tigen wir auf Stufe Bund für die Problemerfassung 
und Lagebeurteilung?

3.	 Welche Ressourcen  /  Strukturen  /  Prozesse sind im 
Ereignisfall Trockenheit ausreichend? Welche sind 
unzureichend oder fehlen? 

4.	 Was müsste unternommen werden, um den Schwei-
zer Bevölkerungsschutz für den Fall von mehrjähri-
ger Trockenheit besser aufzustellen?

5.	 Was müssten wir tun, um die Resilienz der Bevölke-
rung zu stärken?

6.	 Wie wird gewährleistet, dass Lehren für zukünftige 
Ereignisse abgeleitet werden?

Die Antworten und Ideen wurden im Anschluss in den 
Gruppen diskutiert und die wichtigsten Erkenntnisse 
daraus für die Diskussion im Plenum abgeleitet (Abb. 5).

2.4	 Zusammensetzung der Teilnehmenden

Insgesamt nahmen 32 Spezialisten aus dem Bevölke-
rungsschutz und den Partnerorganisationen an der 
 Tabletop-Übung teil, darunter Vertreter von Führungs-
organen, Polizei, Feuerwehr, Gesundheitswesen, Tech-
nischen Betrieben, Zivilschutz, Wissenschaft und Bun-

desämtern. Die Mehrheit der Teilnehmenden kannte 
sich nicht, was eine frische Perspektive und eine gute 
Dynamik in die Diskussion einbrachte. 

Bei der Zusammenstellung des Teilnehmerkreises 
wurde darauf geachtet, dass eine ausgewogene Reprä-
sentation der Partnerorganisationen gewährleistet war 
und die Teilnehmenden überwiegend aus dem operati-
ven Dienst stammten. Auch aus der strategischen Füh-
rung nahmen Personen teil, um sicherzustellen, dass 
auch Bedürfnisse dieser Ebene in der Ereignisbewälti-
gung in der Tabletop-Übung angemessen berücksich-
tigt und in die Ergebnisse einfliessen konnten. Diese 
Herangehensweise förderte ausserdem den praxisna-
hen Austausch und trug dazu bei, dass die erarbeiteten 
Resultate direkt an den Anforderungen der Einsatz-
kräfte in der Ereignisbewältigung ausgerichtet waren.

Die Teilnehmenden kamen aus verschiedenen 
deutschsprachigen Regionen der Schweiz. Für die 
Übung wurden die Meisten einem fremden Kanton zu-
geteilt, in welchem sie nicht beruflich tätig waren. Ihre 
Rolle und ihre Erfahrung im eigenen Fachbereich konn-
ten sie aber in die Übung einbringen (d. h. jemand vom 
Kantonalen Führungsorgan spielt die «Führung», die 
Vertreterin vom Roten Kreuz spielt die Verantwortliche 
für «Gesundheit», usw.).

2.5	 Tabletop Weiterentwicklung

Die für die Schweiz adaptierte Tabletop-Übung unter-
schied sich in mehreren Aspekten vom amerikanischen 
Spiel (Tab. 1). Die Schweizer Variante war nicht als 
Wettbewerb mit Gewinnern und Verlierern gestaltet, 
sondern als realitätsnahe Ressourcenanalyse. Während 
die amerikanische Vorlage mit fiktiven Ortschaften 
(z. B. «Greensborough») und Rollen (z. B. Fernsehrepor-
ter oder Firmenchef) arbeitet, nahm die schweizerische 
Variante Bezug zu realen Orten und Berufsgruppen. 
Die Challenge Boards waren so gestaltet, dass die Sze-
narien mit den von den Fachgruppen zu Spielbeginn 
definierten Ressourcen bewältigt werden und sich alle 
beteiligten Fachleute aktiv einbringen konnten. 

Als Grundlage für die Challenge Boards dienten 
die aktuellen Gefährdungsdossiers «Hitze» und «Tro-
ckenheit» der nationalen Risikoanalyse (BABS 2020a,b), 
Erkenntnisse aus der aktuellen Forschung und Inter-
views mit Expertinnen und Experten. Zudem wurden 
Analysen und Berichte von verantwortlichen Bundes- 
und Kantonsbehörden berücksichtigt. Der Spielverlauf 
und die kantonalen Trockenheitsszenarien wurden ei-
nige Monate vor der Übung in einem Probelauf mit 
 Forschenden der WSL getestet, die in die Rolle der Ver-
bundpartner des Bevölkerungsschutzes schlüpften. 
 Anhand ihrer Rückmeldungen wurden kleinere Anpas-
sungen an den Übungsunterlagen und dem Spielde-
sign vorgenommen.
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3	 Resultate

Mit der Durchführung der Tabletop-Übung wurden die 
Übungsziele klar erreicht. Einerseits wurde sichtbar, 
welche Ressourcen zur Bewältigung extremer Trocken-
heit zum Einsatz kommen und wo Lücken bestehen. 
Andererseits förderte die Übung die Auseinanderset-
zung mit der noch wenig bekannten Thematik. Nicht 
zuletzt stärkte sie das Bewusstsein für die zentrale Be-
deutung der interkantonalen und intersektoralen Ver-
netzung sowie die Denkweise über die räumlichen und 
institutionellen Grenzen hinweg. Das Format fand bei 
den Teilnehmenden grossen Anklang.

3.1	 Ereignisbewältigung in der Tabletop-Übung

Nicht überraschend war die Beschreibung und Wahl 
der Ressourcen durch die Fachgruppen in der Vorrunde 
entscheidend für die erfolgreiche Übungsbewältigung 
in den kantonalen Gruppen. Zum Spielstart hatten die 

Teilnehmenden nur wenig Informationen zu den Her-
ausforderungen, denen sie im Verlauf der Übung be-
gegnen sollten. Der Auftrag lautete nur, sich für eine 
langandauernde Trockenheit vorzubereiten. Trotz Un-
gewissheit produzierten die Fachgruppen eine breite 
Palette an Ressourcenkarten, die teils auf die spezifi-
schen Gegebenheiten und Anforderungen der Kanto-
ne angepasst und entsprechend aufgeteilt wurden. 
Im Verlauf der Übung wurde deutlich, dass einige Res-
sourcenkarten den Herausforderungen nicht gerecht 
wurden. Dies hatte verschiedene Gründe und war ge-
nau das Ziel der Übung. Weil die Fachgruppen  
 Ressourcen aufgelistet hatten, die unter heutigen Ge-
gebenheiten tatsächlich verfügbar sind, sie aber in den 
Kantonen mit ausserordentlichen, bisher nie dage
wesenen Situationen konfrontiert wurden, war der 
«Mismatch» vorprogrammiert. Besonders die auf Akut-
massnahmen ausgerichteten Ressourcen (z. B. Wasser-
entnahmeverbote, Helikopter für Wassertransport) 
konnten gravierende Ereignisse nur unzureichend be-
wältigen. Erschwerend kam hinzu, dass einige Ressour-

Tab. 1. Die für das Bundesamt für Bevölkerungsschutz entwickelte Tabletop-Übung unterscheidet sich in mehreren 
Merkmalen von dem von Podebradská et al. (2020) entwickelten Spiel «Ready for Drought?». 

Re ady for Drought? (Podebradská 2020) Tabletop Drought

M
ot

iv
at

io
n –	 Wettbewerb.

–	 Die Gruppe erhält 100 Punkte, falls sie über  
	 die vorgegebene Ressourcenkarte verfügt. 
	 Zum Schluss werden die Punkte addiert.
–	 Wer am meisten hat, gewinnt. 

–	 kein Wettbewerb
–	 Darstellung der verfügbaren und zusätzlich  
	 notwendigen Ressourcen zur Ereignisbewältigung. 
–	 Wissensaufbau und Vernetzung

Re
ss

ou
rc

en
-

ve
rf

üg
ba

rk
ei

t 
un

d 
-w

ah
l –	 beschränkt

–	 Spieler wählen 12 von 24 vorgegebenen  
	 Ressourcenkarten aus.
–	 Jeder Person nimmt 2 Karten ins Spiel.

–	 unbeschränkt (max. 30 Karten pro Fachgruppe)
–	 Spieler notieren Ressourcen in Anlehnung an  
	 ihren Fachbereich und an reale Umstände auf  
	 grünen Karten 
–	 Jede Person nimmt so viele Karten wie nötig ins Spiel.

Er
ei

gn
is

b
e-

w
äl

ti
gu

ng –	 Die richtigen Lösungskarte(n) sind definiert. –	 keine vorgegebene richtige Lösung
–	 Der Einsatz von Ressourcen wir diskutiert. 
–	 Fehlende Ressourcen werden auf roten Karten  
	 festgehalten.

Re
ss

ou
r-

ce
nw

er
t –	 Keine Wertung oder Monetarisierung  

	 der Ressourcen.
–	 Zusätzlich benötigte Ressourcen (rot) müssen von  
	 der Spielleitung unter Berücksichtigung der  
	 verfügbaren Mittel des Bundes bewilligt werden.

Sz
en

a-
ri

en

–	 6 fiktive Gemeinden (urban, ländlich) im  
	 Missouri Einzugsgebiet USA

–	 4 hypothetische, aber realistische kantonale  
	 Szenarien für die Schweiz.

A
kt

eu
re

–	 6 Sektoren (Regierung, Dienstleistungen  
	 und Industrie, Gemeindevertretungen,  
	 lokale Entscheidungsträger, BürgerInnen,  
	 Blaulichtorganisationen)
–	 36 Teilnehmende
–	 Zufällig zugewiesene, unbekannte Rolle:
	 Verwaltung, Firmen, NGOs, Politik,  
	 Blaulichtorganisationen, usw.

–	 8 Sektoren (Führung, Polizei, Feuerwehr,  
	 Zivilschutz, Technische Betriebe, Gesundheits- 
	 wesen, Verwaltung, Forschung)
–	 32 Teilnehmende
–	 Vertraute Rolle im eigenen Fachbereich (nicht  
	 zwingend im eigenen Kanton):
	 Führung Bevölkerungsschutz, Feuerwehr, Polizei,  
	 Zivilschutz, Gesundheitswesen, Technische  
	 Betriebe, Verwaltung und Forschung
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cen, zum Beispiel Trinkwasseraufbereitungssysteme, 
nicht allen Kantonen zur Verfügung standen. Zudem 
konnten die Karten nach einmaliger Verwendung kein 
zweites Mal eingesetzt werden, was für einige Ressour-
cen in der Realität natürlich nicht der Fall ist. Die zeitli-
che Verwendbarkeit der Ressourcen müsste im Spiel 
klarer definiert werden. 

Andere, von den Teilnehmenden definierte Res-
sourcenkarten waren nicht spezifisch genug formuliert 
oder gingen schlicht vergessen. Dies war zum Teil auf 
die Zusammensetzung der Fachgruppen zurückzufüh-
ren, da führungsunterstützende oder Kommunika
tionsfachpersonen an der Übung fehlten. Als Konse-
quenz daraus brachte keiner der Fachbereiche 
spezifische Kommunikationsmassnahmen mit der Öf-
fentlichkeit in die kantonalen Gruppen ein. Im Unter-
schied zur Tabletop-Übung verfügen die meisten Kri-
senstäbe jedoch über eine Kommunikationsfachperson.

Die Ressourcenkarten wurden je nach Gruppe un-
terschiedlich grosszügig eingesetzt. Bestimmend wa-
ren oft die Verhältnismässigkeit und die politische und 
gesellschaftliche Akzeptanz der Massnahmen. Einige 
Gruppen waren eher konservativ und setzten ihre Res-
sourcen sparsam ein, mitunter aus Vorsicht, um genü-
gend Ressourcen für den weiteren Spielverlauf zu ha-
ben. Andere Gruppen waren proaktiv und setzten früh 
viele Ressourcen ein. Teils fiel es den Gruppen schwer, 
die nächste Eskalationsstufe zu antizipieren und vor-
beugende Massnahmen zu initiieren. Ressourcenkar-

ten für präventive und langfristige Massnahmen erwie-
sen sich bei der Übung als besonders nützlich. 
Ein verbreitetes Feedback war, dass durch die Übung 
ein besseres Systemverständnis erlangt wurde, denn 
viele sekundäre Auswirkungen und Kaskadeneffekte 
von Trockenheit waren für die Teilnehmenden neu. 
Wie zum Beispiel die Tatsache, dass durch das Auftauen 
von Permafrost Schadstoffe freigesetzt werden kön-
nen, die potenziell zu Verunreinigungen im Trinkwas-
ser führen können. Andere Risiken, wie zum Beispiel 
Waldbrand, wurde in den meisten Gruppen frühzeitig 
als mögliche Folge von Trockenheit identifiziert und 
präventiv bekämpft.

In allen Gruppen wurde bereits in den ersten Eska-
lationsstufen klar, dass Ressourcen zur Bewältigung der 
Folgen von Trockenheit fehlten. Teils wurden sie wäh-
rend des Treffens in der Fachgruppe schlicht vergessen 
(obwohl sie in der Realität verfügbar wären, z. B. Kom-
munikation), teils standen sie effektiv nicht zur Verfü-
gung. Die zusätzlich benötigten Ressourcen (rote Kar-
ten) mussten vom Spielleiter bewilligt werden, was 
aufgrund der begrenzten Ressourcenverfügbarkeit 
oder finanzieller oder personeller Engpässe nicht im-
mer auf Anhieb geschah. Die Bewilligung erfolgte 
manchmal erst, nachdem sich die Lage weiter ver-
schärft hatte. In allen Gruppen war am Ende der Übung 
die Sammlung an fehlenden, aber notwendigen Res-
sourcenkarten sehr ergiebig, wie die Pinnwände zeig-
ten (Abb. 6). Häufig zusätzlich beantragt wurden Res-
sourcen zur Bewältigung koordinativer Aufgaben (z. B. 
Lagebeurteilung durch Fachstab Trockenheit oder das 
Hochfahren der Organisation für Stromversorgung in 
ausserordentlichen Lagen OSTRAL), Material und Infra-
struktur (Löschhelikopter, Tankwagen oder mobile An-
lagen zur Trinkwasseraufbereitung) sowie Ressourcen 
zur Bewältigung kommunikativer Aufgaben (z. B. 
Warnplattform). 

3.2	 Zusammenarbeit in der Tabletop-Übung

Der Austausch unter den Teilnehmenden war konstruk-
tiv und fokussiert und führte zu entscheidungsorien-
tierten Diskussionen. Die kurze Vorstellungsrunde in 
der kantonalen Gruppe klärte die Fachexpertisen und 
Zuständigkeiten, auf die im Übungsverlauf immer wie-
der zurückgegriffen wurde (Abb. 7). Die Wissenschafts-
delegierten unterstützen mit ihren Ressourcenkarten 
die Bewältigung, lieferten aber auch Erklärungen und 
zusätzliche Information zu den, auf den Challenge 
Boards beschriebenen Phänomenen. Weil die Ressour-
cenkarten nicht durch die Spielleitung vorgegeben wa-
ren, sondern durch die Fachpersonen und in Anleh-
nung an ihre Praxiserfahrungen beschrieben wurden, 
bewegte sich die Übung nahe an der Realität. Die je-
weiligen Expertinnen und Experten konnten einschät-
zen, ob die eingesetzten Ressourcen oder Massnahmen 
in Wirklichkeit überhaupt zur Verfügung standen und 
wie geplant umgesetzt werden konnten. 

In den meisten Gruppen agierten die Fachpersonen 

Abb. 6. Der erste Teil der Tabletop-Übung «Drought» 
machte deutlich, welche Ressourcen zur Bewältigung von 
Trockenheit verfügbar sind (grüne Karten) und welche 
zusätzlich notwendig sind, um die Auswirkungen effektiv 
abzufedern (Beispiel Kanton Graubünden). (Foto: Grace 
Goss-Durant, WSL)
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sehr erfolgreich zusammen. Herausforderungen wur-
den partnerübergreifend und interdisziplinär bewäl-
tigt. Die Vertreterinnen und Vertreter der Führungsor-
gane spielten eine zentrale Rolle für die Vermittlung 
und bei der Prioritätensetzung. Die Kooperation wurde 
unter dem zunehmenden Zeitdruck immer effizienter, 
wobei die Führungspersonen die Diskussionen fortlau-
fend fokussierten, ohne aber im Alleingang zu ent-
scheiden. Bemerkenswert war auch die interdiszipli
näre Art der Massnahmenkoordination. Trotz klarer 
Zuständigkeiten dachten die Teilnehmenden über ihre 
institutionellen Grenzen und Silos hinaus und koope-
rierten spontan bi- und multilateral untereinander. Nur 
in einer Gruppe entstand ein Machtgefälle, das dazu 
führte, dass nicht allen Teilnehmenden gleichermassen 
Gehör geschenkt wurde und manche Diskussionen 
nicht geführt wurden oder unvollständig blieben. 

Die Kooperation zwischen den kantonalen Grup-
pen blieb allerdings aus, obwohl der Austausch von 
Ressourcen während des ganzen Spiels erlaubt war und 
während der Pause explizit vorgeschlagen wurde. Al-
lerdings hatte die Spielleitung bewusst keine Regeln 
zur Koordination ausserhalb der kantonalen Gruppe 
gesetzt. Sie wollte testen, ob ein interkantonaler Aus-
tausch oder eine Zusammenarbeit organisch entstehen 
würde, was nicht der Fall war. 

3.3	 Von der Übung zur Praxis: 
Herausforderungen für den 
Bevölkerungsschutz

Die Idea-Tree-Analyse und Gruppendiskussion im zwei-
ten Teil der Tabletop-Übung bot den Teilnehmenden 
die Möglichkeit, die Spielerfahrung mit der Realität zu 
vergleichen und Erkenntnisse abzuleiten, sowohl für 
den eigenen Fachbereich, wie auch darüber hinaus. 

Die Analyse zeigte, dass Wassermanagement und 
die Priorisierung der Wassernutzung und -verteilung 
nach wie vor zentrale Themen sind. Das langsame Ein-
treten der Trockenheitsgefährdung wird dabei als 
grösste Herausforderung betrachtet, weil die Wahr-
nehmung von schleichenden Gefahren in der Bevölke-
rung und in den betroffenen Sektoren noch wenig ent-
wickelt ist. Die Auswirkungen von langanhaltender 
und flächendeckender Trockenheit werden generell 
unterschätzt. Weil verschiedenste Sektoren tangiert 
werden, ist die Komplexität sehr hoch. Umso wichtiger 
ist eine gute Koordination von Ressourcen und Perso-
nal im Krisenfall (Tab. 2). Gerade bei langanhaltenden 
Trockenheitsereignissen sind die Koordination sowie 
die Verfügbarkeit von Einsatzkräften und Ressourcen 
besonders herausfordernd; die vorhandenen Ressour-
cen wären klar überstrapaziert. Deutlich wurde auch 
der Wunsch nach einem aktuellen, einheitlichen und 
permanent verfügbaren Lagebild auf Stufe Bund, wel-
ches für alle Sektoren zur Verfügung steht. Ansonsten 
fühlten sich die Teilnehmenden personell, materiell 
und strukturell vorbereitet. Die Eventualplanung für 

Trinkwasser zum Beispiel, das heisst, die Verordnung 
über die Sicherstellung der Trinkwasserversorgung in 
schweren Mangellangen (BWL 2021), bietet eine wich-
tige Grundlage, um die Wasserversorgung auch wäh-
rend langandauernden Trockenperioden sicherzustel-
len. Auch die Krisenstäbe werden als eine relevante 
Massnahme betrachtet. Diese seien jedoch bei Trocken-
heit noch wenig erprobt und es fehlten praktische Er-
fahrungen, so das Fazit der Teilnehmenden. 

Neben Übungen, Massnahmenplänen und Aus
bildungen wünschten sich die Teilnehmenden «Best  
Practice»-Empfehlungen für ein kluges Wassermanage-
ment, wofür mitunter auf die Erfahrungen der Nach
barländer zurückgegriffen werden könnte. Doch be-
reits der fachliche Erfahrungsaustausch zwischen den 
Kantonen oder ein Experten- und Expertinnen-Pool 
könnte einen Beitrag leisten, vorausgesetzt, dass die 
notwendigen Kanäle und Plattformen für die interkan-
tonale Zusammenarbeit und den Wissensaustausch 
vorhanden sind und genutzt würden.

In allen Fragestellungen wurde der Mehrwert her-
vorgehoben, der durch die Mitwirkung der Forschung 
in der Trockenheitsbewältigung generiert werden 
könnte, sei dies für die Entwicklung von Vorhersagen, 
für die Massnahmenpriorisierung, die Einbindung in 
weitere Tabletop-Übungen oder Fachstäbe, oder in be-
ratender Funktion in Gremien oder Krisenstäben, die 
im Falle von Trockenheitsereignissen oder bereits im 
Vorfeld in Aktion treten (siehe Beitrag Björnsen et al. in 
diesem Band, S. 87). Zudem wurde offensichtlich, dass 
viele der oben genannten Massnahmen früh genug ge-
plant, eingeleitet und umgesetzt werden müssen, um 
Wirkung zu erzielen, was zum Beispiel auch für Wasser-
nutzungspläne oder Verbrauchseinschränkungen der 
Fall ist.

Abb. 7. Die Tabletop-Übung eignete sich für den  
Austausch über fachliche und kantonale Grenzen hinaus. 
Foto: Gion Pfander
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4	 Diskussion

Die Ziele der Übung wurden insgesamt erreicht. Die 
verfügbaren sowie zusätzlich notwendigen Ressourcen 
des Bevölkerungsschutzes zur Bewältigung einer mehr-
jährigen Trockenheit in der Schweiz wurden identifi-
ziert und überprüft. Die aktuellen Strukturen, Prozesse 
und Ressourcen der Partnerorganisationen des Bevöl-
kerungsschutzes im Hinblick auf die zu erwartenden 
Auswirkungen mehrjähriger Trockenheit in der Schweiz 
wurden analysiert sowie zentrale Bedürfnisse und-
Massnahmen zur Stärkung der Resilienz erfasst. 

Bei den Teilnehmenden erhöhte sich das Bewusst-
sein für die unterschiedlichen Auswirkungen von Tro-

ckenheit. Auch war die Übung geeignet, um den aktu-
ellen Stand der Forschung zu vermitteln und auf die 
Instrumente des Bundes aufmerksam zu machen (Tro-
ckenheitswarnplattform und Toolkit Hitze). Die Teil-
nehmenden erweiterten ihr Wissen über Trockenheit, 
die damit assoziierten Risiken, mögliche Folgeereignis-
se sowie wahrscheinliche Auswirkungen und erlangten 
neue Erkenntnisse zu sektorübergreifenden Zusam-
menhängen.

Die Übung stellte die Teilnehmenden vor Heraus-
forderungen, deren Bewältigung den Austausch und 
die Zusammenarbeit mit anderen Akteuren ausserhalb 
ihrer gewohnten Krisenstrukturen erforderte. Dieser 
Umstand forderte die Teilnehmenden im Übungsver-

Tab. 2. Die vier kantonalen Arbeitsgruppen konsolidierten die Antwortsammlungen aus der «Idea-Tree»-Methode und 
brachten die wichtigsten Punkte zurück ins Plenum. 

Fragestellung Antworten

Welche Auswirkungen von 
Trockenheit und Hitze stellen für 
die Verbundpartner des  
Bevölkerungsschutz die grösste 
Herausforderung dar? Wieso?

–	 Priorisierung der Wassernutzung und -verteilung 
–	 Koordination von Ressourcen und Personal
	 Gründe: Räumliche und zeitliche Ausdehnung von Trockenheit;  
	 Wirkungsketten > Auswirkungen auf viele Sektoren, inkl. Überlastung  
	 Gesundheitssystem, Mangellagen für Strom und Trinkwasser; geringe  
	 Risikowahrnehmung

Welches Lagebild und welche 
Informationen benötigen wir  
auf Stufe Bund für die Problem-
erfassung und Lagebeurteilung?

–	 Aktuelles, einheitliches und permanentes Lagebild im Zuständigkeitsraum  
	 und abgeleitet aus Lagebild im Interessensraum (Informationsplattform,  
	 inkl. Web-basierte Umweltdaten), damit alle Akteure das gleiche Bild  
	 haben und alle Sektoren Massnahmen umsetzen können.
–	 forschungsbasierte Daten zur Erstellung von (Langzeit-) Vorhersagen

Welche Ressourcen/Strukturen/
Prozesse sind im Ereignisfall 
Trockenheit ausreichend?  
Welche sind unzureichend oder 
fehlen? 

Ausreichend: 
–	 Informationen, (Krisen-)Strukturen und Prozesse grundsätzlich vorhanden
–	 Eventualplanung für Trinkwasser
Unzureichend: 
–	 Waldbrandbekämpfung (bei grossflächigen, abgelegenen, oder  
	 grenzübergreifenden Bränden)
–	 wissenschaftliche Grundlagen für Massnahmenpriorisierung
–	 praktische Erfahrung
–	 Cell-Broadcast (Bevölkerungswarnungen direkt auf Mobiltelefone)

Was müsste unternommen 
werden, um den Schweizer 
Bevölkerungsschutz für den Fall 
von mehrjähriger Trockenheit 
besser aufzustellen?

–	 Stärkung des zentralen Warn- und Alarmsystems des Bundes 
–	 Einbindung der Forschung, resp. Zusammenarbeit mit Fachstäben
–	 Grenzüberschreitender Wissensaustausch («miteinander reden»)
–	 Einsatzpläne aller Stufen
–	 Infrastruktur: Mehr Retentionsbecken anlegen und Reservoire bauen

Was müssten wir tun, um die 
Resilienz der Bevölkerung zu 
stärken?

–	 Resilienzschulung (z. B. Verhaltensempfehlungen, Notvorrat, 
	 städtebauliche Massnahmen) 
–	 Sensibilisierung und Stärkung der Eigenverantwortung

Wie wird gewährleistet, dass 
Lehren für zukünftige Ereignisse 
abgeleitet werden?

–	 grenzüberschreitende fachliche Austauschplattformen (ERFAs) mit allen  
	 Beteiligten, inkl. Forschung 
–	 Zentraler, inter- und transdisziplinärer ExpertInnen-Pool «Trockenheit»,  
	 z. B. von Scnat bewirtschaftet
–	 Lernen aus anderen Ländern mit Erfahrungsvorsprung im Umgang mit  
	 Trockenheit
–	 von der Ereignisanalyse zur Eventualplanung
–	 Übungen, Ausbildungen, Massnahmenpläne
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lauf heraus, über die Grenzen der eigenen Institution 
hinausdenken. Damit erlangten sie einen Überblick 
über die verschiedenen Partnerorganisationen des Be-
völkerungsschutzes und deren Rollen und Ressourcen. 
Dasselbe galt für die Zusammenarbeit zwischen der 
Forschung und Praxis und das gegenseitige Verständnis 
über die Möglichkeiten und Grenzen ihres Beitrags zur 
Ereignisbewältigung bei Trockenheit. Die interkanto-
nale Zusammenarbeit sowie der Austausch von Infor-
mationen oder Ressourcen zwischen den kantonalen 
Gruppen kam während der Übung nicht zustande.

Die Resultate haben gezeigt, dass die Bevölke-
rungsschutzorganisationen materiell, personell und 
strukturell gut aufgestellt sind, aber dennoch nicht 
ausreichend auf extreme Trockenheit vorbereitet sind. 
Zum einen, weil die herkömmlichen Prozesse auf die 
akute Krisenbewältigung, und nicht auf sich langsam 
aufbauende und langanhaltende Notlagen, ausgelegt 
sind. Ob Krisenstäbe bei schleichenden Gefährdungen 
wie Trockenheit früh genug hochgefahren werden, ist 
fraglich. Zum anderen sind Wassermanagementmass-
nahmen bei Trockenheit zentral und müssen im Vorfeld 
– lange bevor der Krisenstab einberufen wird – geplant 
und umgesetzt werden. Es ist klar, dass Akutmassnah-
men und kurzfristige Reaktionen nur begrenzt hilfreich 
sind. Derzeit verfügen nur wenige Kantone und Ge-
meinden über Wassermanagementpläne (Kamberaj 
und Aebi 2024). Für die Bewältigung von zeitlich und 
räumlich ausgedehnten Trockenheitsereignissen könn-
te die Koordination der Einsatzkräfte zu einer grossen 
Herausforderung werden, insbesondere bei einer ein-
geschränkten personellen Verfügbarkeit.

Hilfsmittel wie das Toolkit für Trockenheitsresilienz 
(Kamberaj und Aebi 2024) und andere, auch internatio-
nale Best-Practice-Erkenntnisse müssen vermehrt ent-
wickelt und an die Praxis weitergegeben werden.
Die Zusammensetzung der Krisenorganisationen und 
-stäbe ist ein entscheidender Faktor für das Gelingen 
der Krisenbewältigung, wie auch die fachübergreifen-
de und interdisziplinäre Zusammenarbeit innerhalb der 
kantonalen Tabletop-Gruppen gezeigt hat. Wie weite-
re Expertise, wie zum Beispiel aus der Forschung, am 
besten einbezogen werden könnte, bleibt offen. Durch 
ein besseres Lagebild, Fachwissen und ein breit aufge-
stelltes Gremium kann der Entscheidungsprozess unter-
stützt werden. Die Übung hat jedoch auch gezeigt, 
dass bei der Entscheidungsfindung stets eine politische 
Komponente vorhanden ist; insbesondere bei Fragen 
zur Akzeptanz und zur Verhältnismässigkeit von Mass-
nahmen. Auch die Balance zwischen den Interessen der 
Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt, gerade auch in 
der Frage der Wasserpriorisierung, bleibt eine Heraus-
forderung. Um die Akzeptanz und das Verständnis für 
die nötigen längerfristige Lösungsansätze zu erhöhen, 
müsste allenfalls zusätzliche Vorarbeit bei der Sensibili-
sierung der Bevölkerung geleistet werden (Fankhauser 
und Buchecker 2020). 

Letztlich hat die Übung Licht auf die Schwierigkei-
ten der interkantonalen Zusammenarbeit geworfen, in 
der Tabletop-Übung sowie in der Realität, wie einige 

Teilnehmenden kommentierten. Die Bewältigungs-
massnahmen der vier Kantone waren weder koordi-
niert, noch gab es Formen der Kooperation, was teils 
der Struktur der Übung zuzuschreiben war, aber nicht 
nur. Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit kann 
nicht erst im Ereignisfall aufgegleist werden. Formali-
sierte Beziehungen und Kanäle müssen vorher geschaf-
fen werden. 

Ausserdem weisen die Resultate auf den Nutzen 
einer zentralen Koordinationsstelle hin. Besonders bei 
grossen Ereignissen könnte in Zukunft die Rolle des 
Ressourcenmanagements Bund (ResMaB) bedeutender 
werden. Für die Ereignisbewältigung gibt es auf kanto-
naler Ebene zahlreiche Instrumente und Organisatio-
nen. Sind die Ressourcen eines Kantons ausgeschöpft, 
können die angrenzenden Kantone die benötigte Hilfe 
leisten. Hierzu bestehen etablierte Prozesse und inter-
kantonale Konkordate. Parallel dazu kann das ResMaB 
für die Suche und Vermittlung fehlender oder knapper 
materieller und personeller Ressourcen angefragt wer-
den. Bei Ereignissen von nationaler oder internationa-
ler Tragweite kann der Bund via ResMaB die Kantone 
und Betreiber von kritischen Infrastrukturen subsidiär 
unterstützen, damit diese ihre Aufgaben bei der Ereig-
nisbewältigung erfüllen können (BABS 2022). 

4.1	 Weiterentwicklung der Tabletop-Übung

Die Anpassung der amerikanischen Spielvorlage «Rea-
dy for Drought?» (Podebradská 2020) auf den schwei-
zerischen Kontext war zwingend, weil es hier nicht um 
die Spielerfahrung ging, sondern um eine Analyse   eines 
realen Systems: der Organisation und Ressourcenlage 
des Bevölkerungsschutzes. Der im Juni 2024 durchge-
führte Probelauf mit Mitarbeitenden des WSL-For-
schungsprogramms EXtremes ermöglichte bereits ein 
wertvolles Feedback zum Ablauf und den Challenge 
Boards, woraufhin die Übung nochmals angepasst wur-
de. Zu den wichtigsten Anpassungen gehörte (i) die 
Möglichkeit, dass die Teilnehmenden zu Beginn ihre 
Ressourcen selbst definieren (grüne Karten), (ii) die Ein-
führung von zusätzlich roten Ressourcenkarten, und 
(iii) die Bewertung und Beschränkung der Ressourcen 
durch die Bewilligung durch die Spielleitung. 

 Gemäss persönlicher Rückmeldungen und der ano-
nymen Online-Umfrage unmittelbar nach dem Anlass 
wurde das Format und die Ergebnisse der Tabletop-
Übung sehr positiv eingestuft. Die Übung sei relevant 
und lehrreich und die Erwartungen wurden grössten-
teils erfüllt, so die Teilnehmenden. 

Verbesserungspotenzial sahen einzelne Teilnehmen-
de in der Ressourcendefinition durch die Fachgruppen 
zum Übungsstart, wo die Flughöhe der Massnahmen 
nicht ganz klar war. Dies könnte durch Beispiel-Karten, 
eine präzisere Instruktion oder Begleitung in der Fach-
gruppe verbessert werden. Im Spielverlauf wurde fer-
ner klar, dass weitere Kategorien (resp. Farben) von 
Ressourcenkarten einen weiteren Erkenntnisgewinn 
liefern könnten: zum Beispiel «Vergessene, aber heute 
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vorhandene Ressourcen» (dunkelgrün) und «Notwen-
dige, aber heute nicht verfügbare Ressourcen auf Bun-
desebene» (dunkelrot).

Um finanzielle Limiten und Investitionshürden bes-
ser abzubilden, könnte bei einer nächsten Durchfüh-
rung die Anzahl der Ressourcenkarten, die zum Beginn 
des Spieles definiert werden, von 30 auf 20 pro Fach-
gruppe reduziert werden. Im Schnitt könnte dann jede 
Fachperson 5 Ressourcenkarten (statt 7,5) in die kanto-
nale Gruppe mitnehmen. Alternativ könnte nach der 
anfänglichen Ressourcendefinition eine Ressourcen-
knappheit eingeführt und die Fachgruppen zu einer 
Priorisierung vor Spielstart gezwungen werden.

Aufgrund der vorliegenden Erfahrungen könnte 
bei einer nächsten Durchführung der Fokus stärker auf 
die interkantonale Zusammenarbeit gelegt werden. Da 
eine solche nicht automatisch oder organisch entsteht, 
könnten Anreize oder Plattformen zur Kooperation ge-
schaffen werden – z. B. angepasste Spielregeln oder 
fixe Austauschgremien in Anlehnung an die Konferenz 
der kantonalen Verantwortlichen für Militär, Bevölke-
rungsschutz und Zivilschutz (KVMBZ) bzw. die Regie-
rungskonferenz Militär, Zivilschutz und Feuerwehr (RK 
MZF). Alternativ könnten die kantonalen Szenarien 
eine grenzüberschreitende Herausforderung enthal-
ten, wofür eine Kontaktaufnahme mit dem Nachbar-
kanton zwingend wäre. Denkbar wäre ein Mechanis-
mus, wo die Massnahmen im Kanton A spürbare 
Auswirkungen auf die Situation im Nachbarkanton B 
haben (z. B. Wasserrückhalt, der zu verringerten Ab-
flussmengen führt). Solche interkantonalen Abhängig-
keiten würden die Übung aufwerten, aber auch die 
Komplexität, den Vorbereitungsaufwand und den Er-
klärungsbedarf massiv erhöhen.

Einige Teilnehmende äusserten Interesse an einer 
Durchführung der Übung in ihren Krisenstäben oder 
Krisenorganisationen, die zu den offensichtlichsten 
Zielgruppen gehören. Eignen würden sich angepasste 
Varianten der Tabletop-Übung auch für Städte, Ge-
meinden oder andere interessierte Branchen, wie bei-
spielsweise die Versicherungsindustrie oder die Was-
serversorgung. Zuletzt wäre auch die Ausweitung auf 
andere oder kombinierte Gefährdungsszenarien vor-
stellbar. 

5	 Fazit

Die Durchführung einer Tabletop-Übung zum Thema 
Trockenheit war für die Schweiz erstmalig. Das Format 
erwies sich als effizientes und preiswertes Mittel, um 
die Strukturen, Prozesse und Ressourcen der Verbund-
partner des Bevölkerungsschutzes für den Umgang mit 
zukünftigen Trockenheitsereignissen zu prüfen. Darauf 
aufbauend liessen sich damit Möglichkeiten auszulo-
ten, wie die Resilienz des Bevölkerungsschutzes in die-
ser Hinsicht gestärkt werden könnte. 

Der Weg, also die Tabletop-Übung selber, war 
schon fast das Ziel. Ein zentrales Credo des Bevölke-
rungsschutzes lautet: Vor der Krise Köpfe und Kompe-

tenzen kennen. Und genau das wurde durch die Übung 
erreicht. Innerhalb eines Tages gewannen die Teilneh-
menden einen umfassenden Überblick über die viel-
schichtigen Herausforderungen im Umgang mit Tro-
ckenheit. Sie erfassten die personellen, strukturellen, 
materiellen und organisatorischen Ressourcen, die für 
die Bewältigung eines solchen Ereignisses zur Verfü-
gung stehen – oder fehlen. Sie erlangten ein Verständ-
nis über die direkten und indirekten Auswirkungen von 
Trockenheit und wie verschiedene Sektoren davon be-
troffen sind. Und sie hatten die Gelegenheit, Köpfe 
und Perspektiven anderer Kantone und Fachgruppen 
kennenzulernen. Das Ziel, Köpfe und Kompetenzen zu 
kennen, wurde klar erreicht.

Darüber hinaus unterstrich die Tabletop-Analyse 
den Bedarf an einer stärkeren Zusammenarbeit und 
Interaktion zwischen der Praxis und der Forschung. Die 
Rolle der Wissenschaftsvertretenden als Teil des Krisen-
stabs wurde als klarer Mehrwert identifiziert und sollte 
in Zukunft auch in der Realität angedacht werden. Die 
logistische und praktische Durchführbarkeit einer sol-
chen Einbindung in Krisenstäben und -Organisationen 
müsste geklärt werden. Daher wäre eventuell eine 
Plattform für die Koordination und den Wissensaus-
tausch zu zukünftigen Trockenheitsereignissen auf in-
terkantonaler oder nationaler Ebene sinnvoll, die be-
reits vor dem Ereignisfall eingerichtet wäre (siehe auch 
Beitrag Björnsen et al. in diesem Band, S. 87). Zudem 
sollte die Wissenschaft bei möglichen, zukünftigen 
Durchführungen und Iterationen der Tabletop-Übung 
involviert bleiben, um den aktuellen Stand der For-
schung einfliessen zu lassen und den Wissensaustausch 
und Kontaktpunkte weiter zu fördern. 

Für die Ereignisbewältigung selber müssen die 
Schweizer Bevölkerungsschutzorganisationen ausrei-
chend Ressourcen einplanen sowie verstärkt über die 
kantonalen Grenzen sowie über die Ländergrenzen 
hinweg koordinieren und zusammenarbeiten. Dies ist 
insbesondere deshalb wichtig, weil extreme Trocken-
heitsereignisse mehrere Länder gleichzeitig betreffen 
können. Ferner verfügen die Nachbarländer über Ex-
pertise und Ressourcen, die vor und während des Ereig-
nisses, zum Beispiel im Bereich der Waldbrandbekämp-
fung, wertvoll sein könnten.
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Abstract
Tabletop “Drought”: Assessing the capacity of  the 
Swiss Civil Protection Service to cope with extreme 
drought
Drought events are set to become more frequent and 
severe in the future and pose an increasing threat to 
Switzerland. Because of the current lack of experience 
in dealing with severe droughts in Switzerland, postu-
late 22.3007 calls for a review of the civil protection 
system’s capabilities for coping with climate-related 
natural hazards such as drought. The resulting capabil-
ity analysis recommends carrying out joint exercises. In 
November 2024, a tabletop exercise on drought was 
conducted for the first time with civil protection part-
ners. Using four cantonal drought scenarios, the inter-
disciplinary teams analyzed the available and addition-
al resources required to cope with a one-and-a-half-year 
drought in Switzerland. The exercise showed that while 
civil protection is well prepared in terms of personnel, 
equipment and structure, the necessary channels and 
platforms for inter-cantonal cooperation and knowl-
edge exchange still need to be improved.

Keywords: Multi-year drought, serious game, civil pro-
tection, collaboration, resilience, Switzerland 

Diese Publikation ist Open Access und alle Texte und Fotos, 
bei denen nichts anderes angegeben ist, unterliegen der 
Creative-Commons-Lizenz CC BY 4.0. Sie dürfen unter An-
gabe der Quelle frei vervielfältigt, verbreitet und verän-
dert werden.


